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210 Lüneburg .

Ueberſchuß ausreichen würde , um die erheblichen Koſten beſtändiger Ausräumung tragen zu können , welche der Kanal

wohl wegen zu geringer natürlicher Spülung verlangen wird .

Aber wie ſehr wünſcht man hieher einen neuen Aufſchwung , wenn man die wenig belebten Straßen durch —

ſchreitet und mit freudigem Staunen die Fülle ſtattlicher wohlerhaltener Giebelbauten der gothiſchen Zeit betrachtet .

Welche Garnitur ſolcher hiſtoriſch und künſtleriſch anziehender Häuſer zeigt uns z. B . „der Sand “ , über dem der mächtige

Thurm der Johanneskirche ( 1380 begonnen ) emporragt ! Leider etwas zu ſchwer in ſeinen Verhältniſſen , ſonſt ein

prächtiges Muſter der norddeutſchen Gothik ! Sehr ſchön iſt im Innern die wohl reſtaurirte Nikolaikirche ( 1409 geweiht )

mit inwendig 90 Fuß

hohem Mittelſchiff in

edelſter Gothik , doch auf —

fälligerweiſe , wie auch

die aus dem alten Bene —⸗

jetzt nur Kahnführer , die

ſelten über Hamburg

hinaus kommen , hier

ihr Seidel leeren , oder

wortkarge Marktbauern

diktinerkloſter hervorge —

gangene Michaeliskirche ,

mit einer Krypta ver —

ſehen . St . Nikolaus iſt

hier , wie in Hamburg ,

der Viertelspatron der

Hafengegend , und wenn

aus der Haide . Doch der

alte reiche Wandſchmuck

prangt noch immer , ſo

daß die vornehmſte Ge —

ſellſchaft ſich daran er—⸗

freuen dürfte .

Lüneburg hat noch

wir ſein hochſäuliges

Haus verlaſſen , finden

wir in der Nähe , in der

Soetbeer ' ſchen Wirth —

ſchaft , ein wohlerhalte —

viele alterthümlich reiche

Hausausſtattungen ; bei

weitem die ſchönſten und

merkwürdigſten aber im

Rathhauſe . Es iſt das

nes Boiſeriezimmer von ein weitläufiger Kom⸗

1520 , in welchem wohl

zur Zeit ſeiner Ein —

richtung die Kapitäne zu

zechen pflegten , nachdem

ſie aus England , Nor⸗

wegen oder der Oſtſee in

plex von Baulichkeiten

( 133 m lang , 36 m

breit ) aus den verſchie —

denſten Jahrhunderten

und von außen ohneReiz.
Das Innere aber beſitzt

eine Fülle des Sehens —die ſtille Ilmenau zurück —
„ Der Sand “ mit St . Johann in Lüneburg .

gekehrt waren , während wertheſten , beſonders an

Denkmälern des blühenden deutſchen Kunſtgewerbes im 16 . Jahrhundert . Unſere Illuſtration zeigt uns den alten Gerichts —

ſaal , die „ Laube “ , deſſen ſehr hell - und munterfarbige Decken - und Glasgemälde einen ungemein heiteren und friſchen Ein —

druck machen . Eine Perle iſt auch die kunſtvoll geſchmiedete Gitterthüre des Meiſters Hans Ruge um 1574 , bei der man

nicht weiß , ob man mehr den reinen Geſchmack oder die vollendete Technik bewundern ſoll . Am meiſten Staunen aber er —

regt die Holzſchnitzerei der Rathsſtube , 1566 — 1583 von Albert von Soeſt ausgeführt , eine Vereinigung glücklicher archi —

tektoniſcher und plaſtiſcher Conceptionen in ſchönſter Ausführung , wie man ſie ſelten reicher finden wird . In einem Schranke

dieſes Prachtzimmers wurde auch der berühmte „Silberſchatz “ verwahrt — eine Menge der herrlichſten Tiſchgeräthe von

vergoldetem Silber , zum Theil Meiſterwerke der edelſten Kunſt , wie ſie dem Rathe im 15 . und 16 . Jahrhundert von ein —

zelnen Patriziern geſchenkt waren . Schon in der Zeit des dreißigjährigen Krieges hatte die Stadt aus Finanznoth das

Meiſte veräußert . Der Reſt bis auf einen Krug , der zum Andenken erhalten bleibt , iſt 1874 für 660,000 Mark
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